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1873,

Für das zweite Quartal dieses Jahres (1 . April ) bit¬

ten wir die Bestellungen gefälligst rechtzeitig zu

machen , indem die Nichtbestellung des Blat¬

tes als Abbestellung angesehen wird . Man

abonnirt auswärts bei den betreffenden Post -

anstalten oder den Landpostboten ; für die

Stadt Karlsruhe und nächste Umgegend ,
kann die Bestellung im Bureau der Expedition

Adlerstraße Nr . 20 , Eck der Zähringer Straße , oder

bei den Austrägern gemacht werden .

Karlsruhe , den 15 . März 1873 .

Die Redaction des Bad . Beobachters .

* Max von Gagern.
Die Pensionirunq Max v . Gagerns , früher

einer der ersten Capacitäten im Ministerium des

Auswärtigen , zuletzt mit der Leitung des handels¬

politischen Departements beauftragt , macht in ganz

Oesterreich wie über die Grenzen desselben hinaus

vielfaches Aufsehen . Wie einige Wiener Zeitungen
meinen , sei in diesem Ereigniß ein abermaliger Sieg
der ungarischen Richtung über die deutsche zu regi -

striren. Gagern gehörte nicht zu denen , die lediglich

„die Cultur nach Osten " tragen wollten , sondern
war vielmehr stets der Meinung , daß Oesterreichs

europäische Stellung eS nicht vom Mitsprcchen in

allen nicht minder wichtigen Fragen der übrigen
Welt dispenfiren könne , wenn es nicht zu einer Macht

zweiten Ranges herabsteigen wolle . Obgleich nun

Gagern in der letzren Zeit sich von den rein politischen

Dingen ferne gehalten und sich auf das handelspo

litische Gebiet beschränkt hatte , so mußte er gleichwohl
fallen , weil , wie behauptet wird , Graf Andrassy die

deutschen Staatsmänner in Oesterreich nun einmal nicht
liebe und in Gagern eine Reminiscenz aus jenen Tagen
vor Augen hatte , in denen die österreichische Cultur

sich noch, um mit einem Wiener Blatte zu reden ,

„ auf der Linie bewegte, von der Anastasius Grün

und Grillparzer die beiden Endpunkte bezeichnen ;

jetzt duftet die österreichische Cultur nach Czismen
und engen Hosen . " —

Alle Parteien in Wien sind darin einig , — und

das ist gewiß das ehrendste Zeugniß für Gagern —

daß dieser keine Schuld an dem Schiffbruch trägt ,
den Oesterreichs politische Mission in Deutschland
erlitten hat . Gelöst das „Neue Wiener Tagblatt

"
,

das der weitestgehenden Demokratie angehört (nicht

zu verwechseln mit einem andern „Tagblatt "
, das

in preuß . Fahrwasser segelt ) , sagt über Gagern :

„ Es war in den Jahren 1862 und 1863 , wo Ga¬

gern den größten Einfluß besaß und nach Kräften

tbätig war , um die polnische und deutsche Frage im

Interesse Oesterreichs zu verwerthen . Wären Ga¬

gerns Ideen zur Ausführung gekommen , so wären

die Mißerfolge späterer Jahre vielleicht verhütet

worden ." Aber schon nach dem Schleswig -Holstein -

schen Kriege war Gagern zur Ueberzeugung gekom¬

men , daß es mit der österr . Staatsweisheit in

Deutschland zu Ende sei .
Obgleich Gagern Convertit und strenger Katholik

war , wagen sich doch selbst die antikirchlichen Blät¬

ter Wiens nicht an seine Person und seine kirchliche

Richtung mit den sonst üblichen Schmähungen heran

— sie sind vielmehr billig genug , dem auch von

ihnen geachteten Mann Gerechtigkeit widerfahren zu

lassen . Das erwähnte „ Neue Wiener Tagblatt "

drückt sich in seiner Weise folgendermaßen hierüber

wie über die politische Thätigkeit Gagerns überhaupt

aus :
„Baron Gagern zählt nicht zu den Männern

unserer Partei ; vom Protestantismus zum Katholi -

cismus übergetreten , ist er mit einem an Mtramon -

tanismus grenzenden Eifer den Lehren der Kirche

ergeben . Er hatte den Fehler der Neubekehrten ,

durch religiöse Strenge sich auszeichnen zu wollen .

Er war conservativ und diente den reaktionären Sy¬

stemen. Dennoch hatte das Auftreten des Baron

Gagern nichts Verletzendes , nichts Widerwärtiges .

Die Eindrücke seiner Jugend , des Studentenlebens

in Heidelberg , die Früchte humanistischer Studien

waren bei ihm nicht verloren gegangen
'
. Seine Re¬

ligiosität hatte keine Beimischung von Tartufferie ,

von Intoleranz . Er war conservativ , aber er haßte

jeden Rechtsbruch , jeden Gewaltakt . Man hatte das

Gefühl , daß man einen Mann von ernsten Ueber -

zeugungen vor sich hatte ; er war eben ein Deutscher

geblieben . Früher Ministerialrath in nassauischen

Diensten , wurde er durch die Bewegung von 1848

in das politische Leben hinemgerissen und unter dem

deutschen Reichsmmisterium zu verschiedenen Dien¬

sten verwendet . Er hatte sich an die österreichische

Partei angeschlossen , bekämpfte nach Möglichkeit die

preuß . Einflüsse , und so war es kein Wunder , daß

er sich, nachdem alle Einheitsbestrebungen gescheitert

waren , zu Oesterreich hingezogen fühlte . Mit einer

Anzahl von gleichstrebenden Persönlichkeiten war er

nach Oesterreich gekommen , um von hier aus die

deutsche Mission des Kaiserstaates zu unterstützen .

Es dauerte lange , bis er sich das Selbstgeständniß

machte , daß er sich in der Kraft und in dem Wol¬

len des Staates getäuscht habe .
Max von Gagern entsagte der politischen Thätig --

keit und übernahm wieder ausschließlich die Leitung
des so wichtigen handelspolitischen Departements .

Namentlich die Ueberwachung des Consulatswesens
bildete einen Theil seiner Functionen . Man begreift ,

daß das ihm anvertraute Amt viel Rechtschaffenheit
und viel Arbeitsamkeit erfordert . Gagern war in

beiden Beziehungen geradezu musterhaft . Seine

Pflichttreue , seine Gewissenhaftigkeit können nicht

übertroffen werden : von hoher Bildung , Har er be¬

scheiden genug , sich über alle ihm neuen Gegenstände

unterrichten zu lassen . Er vermied jede Unwahrheit

und war daher auch nicht geeignet , jene kleinen di¬

plomatischen Künste zu üben , durch welche man Aus¬

zeichnungen und Avancements erringt . So blieb

denn Max von Gagern , was er gleich anfangs ge¬

wesen war , vierundzwanzig Jahre hindurch Hofrath .

So saß er auch in den letzten Tagen in seinem Ar¬

beitszimmer , als er durch eine Gnade überrascht

wurde . Man hatte ihn mit der Repräsentation des

auswärtigen Amts bei den Ausstellungscommissären
betraut . Baron Gagern verstand den Wink , er kam

um seine Entlassung ein . Als Zugabe wurde ihm

die Geheimrathswürde gewährt . "

Wir haben absichtlich länger bei der Pensioni -

rung Gagerns verweilt , einmal , um der Bedeutung
des Mannes selbst willen , dessen Thätigkeit lange

Zeit in die große Politik eingehend verflochten war

und weil er — rarissima avis — in seiner diplo¬

matischen Carriere stets Geradheit und Offenheit

jenen gewundenen , gleißnerischen Künsten vorzog ,
die das absolut nöthige Erbtheil des vollendeten

Diplomaten angeblich bilden sollen und doch — ach 1

wie oft nur eine armselige Mittelmäßigkeit zu ver¬

decken bestimmt sind . Vor Allem aber lag uns dar¬

an , die falsche Meinung zu zerstreuen , als ob Mox

v. Gagern seiner kathol . Gesinnung wegen in 's Pri¬
vatleben habe treten müssen . Diese von den natio¬

nalservilen Blättern in Deutschland da und dort auf¬

gestellte und zu ihren Zwecken ausgebeutete Behaup¬

tung ist absolut falsch , und deßhalb haben wir eS

in Vorstehendem versucht , den richtigen Sachverhalt

darzulegen .

Vestfrytasd .
X Aus dem Kreise Karlsruhe , 26 . März . Der

Besuch des Dr . Michelis in Meßkirch ist durch die

ihm beigegebene Begleitung wirklich originell gewor¬
den und die Bemerkung des Bad . Beobachters , daß

Verschiedenes.
Barmen , 22 . März . Ein junger Mann , dessen Trauung

schon einmal eingetretener Hindernisse halber aufgeschoben wer¬

den mußte , hatte für den 19 . d. nunmehr bestimmt seinen

Vermählungstag in Aussicht genommen . Aber auch diesmal

wollte ihm das Schicksal einen Streich spielen . Am 17 . hatte

sich der Ehestands -Candidat an einer Schlägerei betheiligt ,

welche seine Verhaftung und polizeiliche Sistirung herbciführte .

Mutter und Braut versuchten daher zum Zweck der Trauung

die Freilassung des Jnhaftirten . Allein die Polizeibehörde

ging hierauf nicht ein , gestattete aber , daß der Ehcbund unter

polizeilicher Begleitung geschlossen werden könne . Das hei -

rathslustige Paar fügte sich in das Unvermeidliche , und so

fand denn die Verbindung vor dem Civilstandsbeamten und

in der Kirche richtig unter polizeilicher Escorte statt . Bon

der Kirche aus aber erfolgte dann die Abführung des jungen

Ehemannes auf dem nächsten Wege wiederum in ' s — Polizei¬

gewahrsam . (B . Z .)

Lüneburg , 21 . März . Dem Vernehmen nach haben

unsere sämmtlichen Nachtwächter ihren Dienst gekündigt , weil

ihnen die Besoldung von jährlich 100 Thlr . (per Nacht etwa

8 Sgr .) zu wenig ist , und sie auf ihr Gesuch um Erhöhung

des Gehaltes abschläglich beschieden sind . (L . A .)

Paris , 23 . Fcbr . Gestern fand bei der Gräfin de Luix

eine Versammlung von Damen Statt , in welcher die Frage

betreffs der „ Däcolletage
" zu einer längeren Berathung kam .

Die Damen beschlossen, diese Mode abzuschaffen und in Zu¬

kunft in den Gesellschaften und auf den Bällen nur in hohen

Kleidern zu erscheinen .
— Aus Hongkong vom b . Februar wird von einer

großen Betrügerei berichtet , welche die dortige europäische

Colonie in Aufregung gebracht hat . Ein Deutscher Namens

F . König , welcher Mäklergeschäfte machte , hat verschiedene Han¬

delshäuser um eine Gesammtsumme von 40 —50,000 Dollars

beschwindelt , darunter das Haus Melchers und Comp , um

20,000 Dollars . König war im Besitz von Empfangsscheinen

über zwei Obligationen der Dampfschifffahrts - Gesellschaft von

Hongkong -Canton - Macao . Diese fälschte er in solcher Weise ,

daß sie anstatt zwei , zwei Hundert Obligationen repräsentirten

und versetzte diese an das Haus Melchers und Comp , für

20,000 Dollars . Vor dem Verfalltage am 1. Febr . gab er

dem genannten Hause eine Anweisung auf eine der großen

Banken des Platzes , welche sich aber bei Vorzeigung als werth¬

los herausstellte . In der Zwischenzeit war König auf einer

ihm gehörenden Dacht abgesegelt , es wurde ihm aber ein klei¬

nes Dampfschiff nachgeschickt , welches ihn einholte . Er ist

dem englischen Gerichte übergeben worden .

Stuttgart . Die Stuttgarter Bürgerzeitung schreibt :

Verflossenen Mittwoch Nachmittag um halb 3 Uhr bekamen

vier Steinhauergesellen Appetit nach Austern und begaben sich

in die Delikatessenhandlung des Hrn . Redwitz , wo bekanntlich

alle Leckerbissen zu bekommen sind . Madame Redwitz war

etwas überrascht durch die neue Kundschaft und wollte den

im Arbeitsgewand erschienenen Männern die Austern ein¬

wickeln ; diese aber wollten dieselben in den eleganten Salons

in Gesellschaft von adeligen Herren und Officieren verspeisen

und drangen sich förmlich ein . Als ihnen niitgetheilt wurde ,

da gebe es für sie keine Austern und keinen Sherry , entfernten

sie sich schimpfend und machten Miene ihrem Unmnthe durch

ein Experiment an den Schaufenstern des Ladens Luft zu

machen . Glücklicherweise besannen sie sich jedoch eines Besseren .

(Ein unerfülltes Eheversprechen .) Tändeln

mit Weiberherzen ist ein gefährliches Ding im commerciellen

England , wo ein gebrochenes Herz ebenso wie ein gebrochener

Contract Anspruch auf Schadloshaltung hat . Ein junger Mann ,

Namens Belton , hat das neulich zu seinem Schaden erfahren .

Im August 1871 verlobte er sich mit einer Miß Hammard ,

einem hübschen Mädchen von 18 Jahren und versprach sie im

nächsten Frühjahr zu heirathen . Am 25 . April besuchte Bel¬

ton seine Braut und erzählte ihr , er habe mit seinem Vetter

um 2 Flaschen Wein gewettet , daß sie ihn seines Eheverspre¬

chens entbinden würde . Die junge Dame ging auf den Scherz

ein und schrieb ihrem Bräutigam einen Abschiedsbrief . Der

junge Mann gab ihr einen Kuß und empfahl sich auf Nim¬

merwiedersehn . Kurze Zeit darauf heirathete er ein anderes

Mädchen . Miß Hammard wurde nun gegen ihren früheren

Bräutigam wegen unerfüllten Eheversprechcns klagbar und

die Jury der Assisen von Lincoln sprachen ihr ,eine Schadlos -

haltungssnmme von 500 Pfund Sterling zu , die der hinter¬

listige junge Mann nunmehr nolons volens zahlen muß .



der Altkatholicismus sich immer mehr als ein Be¬
amtenfabrikat herausstellt , vollkommen richtig . Man
darf schon noch einige Bemerkungen zu dem Meß-
kircher Stelldichein machen , denn damit steigt ja der
Vorhang immer höher und das mitspielende Perso¬nal auf der altkatholifchm Bühne wird sichtbarer.
Also selbst der Landescommisiär war unter der
Schutzmcmuschaft des preußischen Wanderpredioers ,
von den übrigen Staats- und Gemeindedeamtennicht
zu reden, die auf Geheiß sich einfanden ! Es versteht
sich wohl von selbst , daß eine Betheiligung von so
hoher Stelle nur im Einverständniß mit dem Mini¬
sterium stattgefunden haben kann . Dabei drängt sich
unwillkürlich die Frage auf , was denn auch das
Beamtenthum durch ein derartiges Auftreten für
eineu Gewinn machen will ? Glaubt dasselbe viel¬
leicht , seine Autorität wesentlich hinaufschrauben zu
können ? Thorbeit ! Der gegenteilige Erfolg ist un¬
ausbleiblich. Wenn einerseits die Bearmenwelt mit
ministerieller Gutheißung thatsächlich sich dieser ge¬
gen die katholische Kirche gerichteteten altkatholischeu
Agitation zugesellt und derselben in ganz außeror¬
dentlicher Weise Vorschub leistet ; anderseits aber wie
z. B. in Bruchsal der geistliche Lehrer; des Pro-
gymnasiuPs aus Befehl des Ministeriums zur Ver¬
antwortung gezogen wird, weil er einer ganz harm¬
losen Verhandlung bei einer kleinen Kathollkenver-
sammluug blos zuhörte , was für em Urtheil
muß sich nothwendig bei obwaltenden Umständen
unter den kirchlich treuen Katholiken über solch grund¬
verschiedene ojficielle Acte bilden ? Die Antwort er¬
gibt sich von selbst. Man scheint allerdings in den
höheren Regionen nicht allzuviel darnach zu fragen ;
aber uns berührt es traurig, wenn mau des Credi-
teS der wirklich katholischen Bevölkerung entbehren
zu können sich einbilden sollte . — Erfreulich ist, daß
der gesunde Sinn auf dem badischen Heuberg den
preußischen Professor trotz. Landescommissär, Ober -
amtmann und Roder rc. mit schmaler Betheiligung
regalrrte ; die voraussichtlich auch nach Ostern keiuen
Aufschwung nehmen wird , wenn Michelis als Beicht¬
vater wieder kehrt . Sollte aber wider alles Erwar¬
ten z . B. der Landtagsabgeorvucte Roder seiner Zeit
im altkatholischen Beichtstühle knien, so wären wir
selbst dafür , daß in Meßkirch die Stadtböller ge¬löst würden. — Es ist ferner berichtet worden,
daß auch der Fraueuveretn sich zu den Füßen Miche¬lis niedergelassen habe. Darüber braucht man sich
gar nicht zu verwundern , denn die Frauenvereine
des Landes sind ja in der That nichts anders als
der Nationalliberalismus im geim8 femininum. —

© Baden , 26 . März. Aus den Verhandlungen
des Bürqerausschuffes hörte mau s. Z . , daß das
Erträgniß der projcctirten Fremdensteuer sehr un¬
sicher sei . Einzelne Herren sprachen von 25,000
Gulden,- andere von 15,000, auch von 30,000
Gulden war die Rede.

Es ist nun zu befürchten , daß die Kurtaxe in der
That nur 15,000 fl. einbringe ; wie aber soll der
Posten auf seine im Voranschlag fixirte Höhe ge¬
bracht werden ? — „ Ha , — einfach durch die er¬
höhte Umlage im Jahre 1874- ; — wird man in
gewissen Kreisen antworten .

Wenn ich nicht irre , so läßt die Gemeindsgesetz¬
gebung schon bei dem Erhebungsfuß für die Umlage
ein Dreiklassensystem zu, und hier sollte der kleine
Bürger verhältmßmäßig dieselbe Last tragen , wie
der Hotelier .

Auffallender Weise jedoch ist das Dreiklaffensystem
beim Umlagezahlen (soviel ich weiß ) in keiner Ge¬
meinde zur Ausführung gekommen ; — natürlich
die Herren der Bourgeoisie sind ja auch hierin com-
petent. Äber eine Unbilligkeit wäre es für den klei¬
nen Bürger unsrer Stadt, und darauf möchte ich
hinweffen.

^ >it dem k. 1 . April soll auch ein neues Blatt
hier ausgegeben werden : „ Badener Bürgerblatt" ;
dasselbe hat bereits 2 Probenummern vorausge¬
schickt und sich die Aufgabe gestellt, , die Interessen
des kleinen Bürgers zu wahren . Wenn jedoch der
Hr . Redacteur Sonntag seine „ individulle Anschauung" ,
welche derselbe in der Wirtschaft des „Gambrmus"
offen ausgesprochen, daß „die Errichtung der deut¬
schen Nationalkirche anzustreben und die Vertreibung
der Anhänger des Papstes und der Jesuiten in's
Werk zu setzen sei " auch in's „ Badener Bürgerblatt"
bringt, dürste letzteres schwerlich prosperiren.

4» Rastatt, 26 . März . Ein abscheuliches Bra¬
vourstück einer gemeinen Seele haben wir heute zu
verzeichnen , das wieder die vielfach gepflegte „Pfaffeu -
hetze " in's rechte Licht setzt. Herr KlosterpfarrerB r u g i e r wurde gestern Abend, als er um 8 Uhr
nach Hause wollte, von einem Schuster angefallen
und von hintenher mit einem Lattenstück dermaßen
geschlagen , daß ein Theil davon abbrach ; die Ober¬
lippe wurde dem Angefallenen gespalten , so daß

sie genäht werden mußte. Die Früchte der moder¬
nen Cultur reifen !

? Heidelberg, 26 . März . Zu der neuesten Frie¬
densbotschaft des Kaisers stehen die Mitteilungen ,
welche uns aus bayrischen Garnisonsstädtchen, dem
Elsaß und preußischen Kadetter.häusern zugehen , in
keinem Einklang. Nach neuerdings ergangenen Ver¬
ordnungen müssen nämlich die höheren O.fficiere mit
Macht die russische Sprache cultioiren und auch
der Nachwuchs in den Officiersschulen wird in's
„Russische" eingeweiht.

? Heidelberg, 27 . März. Das soeben versandte4. Heft des laufenden Jahrganges der „Laacher
Stimmen " entnimmt dem Werke „Ravtgnan, Cle¬
ment XIII. et Clement XIV . , Paris 1856 tom . 11“ ,
folgende Worte des bekannten Staatsmannes Gra¬
fen Peyronnet, welche derselbe 1828 , als von einer
Vertreibung der Jesuiten aus Frankreich die Rede
war, sprach :

„ Die neue Vertreibung der Jesuiten würde das
glänzendste Zeuguiß für die wahrhaft wunderbare
Macht der Dummheit ablegen.

„Man sagt, die Jesuiten
"

schadeten den Interessen
der Kirche, und wer sagt das ? Menschen , die den
Untergang der Kirche erstreben.

„ Man sagt, die Jesuiten seien Feinde der staat¬
lichen Autorität ; und wer sagt dies ? Menschen ,
die nur den Sturz der staatlichen Autorität erstreben .

„Man sagt, die Jesuiten seien Feinde der Con¬
stitution ; und wer sagt das ? Menschen , die in
Bezug auf die Jesuiten die Constitution geradezu
verletzen .

„ Man sagt, die Jesuiten besäßen keine Toleranz ;und wer sagt das ? Menschen, welche gegen die
Jesuiten selbst die wütendste Intoleranz zur Schau
tragen .

„ Weder die Dummheit der Ankläger, noch die
Schamlosigkeit der Anklage kommt den Jesuiten zu
Nutze ; mau wußte wohl , daß man getäuscht wurde,aRr man wollte sich täuschen lassen .

„ Allerdings standen die geschickten Ankläger nicht
allein ; es fanden sich auf die Dauer einige gut-
mülhige Narren, welche getreulich jene Dummheiten
uachsprachen . Wozu dienten auch Betrüger und
Heuchler, wenn sich Niemand fände, der sich betrü¬
gen ließe ! Wären die Betrüger dahin gekommen,
daß sie nur einander betrügen könnten , so würde
das Geschäft nicht so einträglich sem, als ' es jetzt ist. "Das sagte Graf Peyronnet mit Bezug auf Frankreich.

Specicll mit Bezug auf Deutschland aber fügt
der durch seine in der Laacher Zeitschrift erschien
neuen Aufsätze so beliebt gewordene P . Cornely
in treffender Weise bei :

„Man sagt, die Jesuiten hätten eine schlechte
Moral ; und wer sagt das ? Gründer a la Eisen -
bahn - Wagener , welche sich Concessionen geben
lassen , um dafür mit Geld „ abgefunden" zu wer¬
den , oder Verwaltungsräthe a 1a Hohe nlo he,
welche sich vor den rumänischen Wagen des „Grün¬
ders " Stroußberg spannen lassen . " Es schließt sich
dieses 4. Heft in würdigster Weise an die vorigen
an . Unter „ Miscellcn " enthält dasselbe eine span¬
nende Erzählung „Wendungen " mit dem Motto :
„Und doch , sie wird wieder kommen, "
(Worte des berüchtigten Ministers Pombal, als
Clemens XIV. das Breve zur Aufhebung der Ge¬
sellschaft Jesu Unterzeichnete ) als „Gedenkblatt
für das Jahre 1873 . "

£ Stuttgart , 26 . März . Mit dem gestrigen
Tage erwarb sich die hiesige Stadt mit ihrer 90,000
Einwohner übersteigenden Bevölkerung auch for¬
mell das Recht, unter die großen Städte eingereiht
zu werden. Wie die Sage geht, kaufte sich ein
Landmann in Begleitung seines beim hiesigen Militär
stehenden Sohnes in dem Geschäft der Kleiderhänd¬
lerin Helene Baruch einen Sommeranzug , der
eingepackt liegen blieb, um später abgeholt zu wer¬
den . Bei der Rückkehr glaubten die Käufer eine
Aenderung in der Verpackung wahrzunehmen, öff¬
nete das Paket und erklärten , nicht mehr den ange¬
kauften Anzug, sondern einen anderen von gerin¬
gerem Werthe vor sich zu haben. Hieraus entspann
sich zwischen dem herbeigerufeuen israelitischen Haus¬
besitzer und dem Soldaten ein Streit , der von bei¬
den Seiten Thätlichkeiten zur Folge hatte . In¬
zwischen trat die Polizei in's Mittel, und da sich
der Soldat, wir verlautet, den Weisungen derselben
widersetzte, fanden weitere Gewaltthättgkeiten statt,
in Folge deren der Soldat getreten und übel zuge¬
richtet in ein benachbartes Haus der Hirschstraße
verbracht wurde . Doch soll Gefahr für sein Leben
nicht vorhanden sein . Alsbald sammelte sich aus
der des Festtages wegen zahlreich auf den Beinen
befindlichen Bevölkerung eine große Masse vor dem
fraglichen Geschäftslocal , und begann die Läden
aufzureißen, um den Hausbesitzer herauszuholeu .

Die von der'Polizei Ergriffenen wurden vom Volke
alsbald wieder befreit und darauf die Fenster ein-
geworfen. Abends 8 Uhr mußte das Militär
requirirt werden, welches die Straßen säuberte.Allein als die ganze Affaire beendigt schien, sam¬melten sich stets wachsende Massen auf dem Markt¬
platze . Sofort wurden an einer israelitischen Woh -
nung neben dem Rathhause , sodann an einer sol¬
chen auf dem Jlgenplatze die Fenster eingeworfenund ebenso wurde der Polizei wirksamer Widerstand
geleistet . Erst nach dem Eintreffen größerer Mili¬
tärabtheilungen und zuletzt noch einer SchwadronReiterei gelang es , die Straßen zu säubern Md
etliche 40 Ruhestörer zu verhaften. Auch fandman nöthig , für den 26 . weitere Sicherhritsmaß -
regeln gegen Wiederholung der ersten Auflage
vorzukehren. e

Stuttgart , 26 . März . Die Volksansammlungenin der Hirschstraße dauerten den ganzen Tag an .
Nach dem Eintreffen der Maschinenarbeiter aus
Berg und Cannstadt um halb 8 Uhr Abends brach
der Tumult neuerdings aus. Die Polizei hieb mit
der blanken Waffe ein und nahm mehrere Verhaf¬
tungen vor . Ein Bataillon Infanterie und 2 Es-
cadrons Uhlanen treffen um 8 Uhr ein . Augen¬
blicklich ist es etwas ruhiger . Militärpatrouillen
durchzieh >.n die Straßen , in denen sich israelische
Geschästslocale befinden .

Stuttgart , 27. März . Heute Nacht wiederholten
sich die Excesse in der Hirschstraße und deren Um¬
gebung ; dieselben trugen jedoch den Character eines
bloßen Lärmmachens. Die Polizeidieber, der Stadt-
director und der Gouverneur wurden mit Stein-
würsen empfangen. Das requirirte Militär stellte
die Ordnung ohne schwere Conflicte her.

Trier, 25 . März. Die Wanderversammlung des
Mainzer Vereins wurde polizeilich aufgelöst . Ein
Mitglied des Comites lud darauf zu einer eine
Viertelstunde später zu eröffnenden Katholikenver¬
sammlung ein.

Köln, 26 . März. Gestern erhielt der verantwort¬
liche Redacteur dieser Zeitung Vorladung auf den
4. April curr . vor das Zuchtpolizeigericht, um sich
wegen der Beschuldigung zu verantworten , „durch
Aufnahme der päpstlichen Allocution an das Cardi¬
nal- Collegium vom 23. December 1872 erdichtete
und entstellte Thatsachen, wissend , daß sie erRchtet
und entstellt sind , öffentlich verbreitet zu haben, um
dadurch Anordnungen der Obrigkeit verächtlich zu
machen . " Wie aus der s . Z . stattgehabten Ver¬
nehmung des beschuldigten RedacteurS vor dem
Jnstrucüonsrichter hervvrging und wir damals den
Lesern mittheilten, sollte die Anklage ursprünglich
auch auf „Majestätsbeleidigung " ausgedehnt werden ;
letztere ist also inzwischen fallen gelassen . Die sämmt -
lichen bis jetzt erfolgten Verhandlungen in dieser
Angelegenheit endeten — soweit nicht schon vorher
die betreffenden Blätter außer Verfolgung gesetzt
wurden — mit völliger Freisprechung : so in
Berlin , Malmedy und Conitz . Neuerdings ist be¬
kanntlich gegen die „ Pos. Ztg.

" und die „ Ostd.
Ztg. " wegen derselben Angelegenheit auf Grund
des § . 7 des Preßgesetzes das Verfahren einge-
leitet . Die „National-Ztg." fällt aus diesem An¬
laß heute über den dem Fürsten Bismarck auge-
hörigen „ recht unglücklichen und bedauerlichen Ge¬
danken " der Verwerthung der „Weihnachts- Allocu-
tion " das folgendeUrtheil : „ Der Erfolg ist nur der,
daß der Spott über unsere ganze Preßgesetzgebung
dadurch neue Nahrung erhält , während die Ueber-
zeugung, dsß diese Preßgesetzgebung zu den schlech¬
testen Producten unserer ganzen Legislation gehört,
so allgemein ist , daß sie nicht erst auf Kosten dessen
bekräftigt zu werden brauchte, daß nun Behörden
und Privatpersonen endlos vexirt werden. " (K . V . Z .)

Leipzig, 26 . März. Die heutige Versammlung
vereinigter Buchdruckereibesitzer Leipzigs beschloß ein¬
stimmig , den von der außerordentlichen General¬
versammlung zu Weimar am 24 . März angenom¬
menen Normaltarif am 31 . März in Leipzig mit
einem Localaufschlag von 15 pCt. einzuführen.

Chemnitz , 25 . März . Auf die Nachricht hin , daß
militärische Setzer den Buchdruckereibesitzern im ge¬
genwärtigen Sinke beispringensollen , haben die hie¬
sigen Verbandsmitglieder bereits am Sonntage te¬
legraphisch den Kriegsminister gebeten , dahin Ver¬
fügung zu treffen, ine zugesagte militärische Hilfe
rückgängig zu machen .

Berlin, 25 . März . Es hat sich die in einem
meiner letzten Briefs ausgesprochene Annahme als
richtig erwiesen , daß der dem Reichstag einfach zu
d . ssen Kenntmß ntttgetheilte Räumungs - Ver¬
trag auf die Tagesordnung seiner gestrigen Sitzung
gestellt worden ist, um diese Gelegenheit zu einer
die Bismarck'

sche Politik verherrlichenden Demon¬
stration zu benutzen. Nicht genug damit, daß



Herr Lasker dem Reichskanzler das Zeugniß aus -

stellie, „durch den in der Leitung der Geschäfte de«

wiesenen Tact sich um das Vaterland wohl verdient

gemacht zu haben "
, glaubte auch Hr . Sims o n noch

constatiren zu müssen , daß das Haus „mit hoher

Befriedigung
" von den Conventionen Kenntniß nehme ,

worauf Fürst Bismarck seinen Dank abstattete
und hinzufügte, daß es für dm Staatsmann keine

höhere Sefriedigung gebe , als die Anerkennung

seiner Landsleute durch die Mehrzahl ihrer Ver¬

treter , und daß diese Anerkennung ihm eine Er¬

munterung und ein Sporn und zugleich eine Arznei
sei, deren er gegen die Schwäche bedürfe , mit

oer er mitunter seinen Dienst thue . Mit so vieler

Rücksicht gegen die Volksvertretung und mit so

großer Bescheidenheit hat Fürst Bismarck nicht
immer gesprochen . Bei gleicher Achtung gegen die

Volksvertretung hätte fick leicht der Confltct von
1862 — 1864 vermeiden lassen ; daß aber der Fürst
Reichskanzler auch heute noch keineswegs in allen

Punkten dasselbe Gewicht auf die Meinung des

Volkes und der Mehrheit seiner Vertreter legt , zeigt
feine abwehrende Haltung gegen das Verlangen
nach Minister - Verantwortlichkeit und nach
Befreiung der Presse von dem finanziellen Druck

und von allen Präventivmaßregel « . Darum ist auch
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen , daß die Zeit
ein Mal wicderkehren wird , in der Fürst Bismarck
es von Neuem versuchen dürfte , gegen den Stachel

zu lecken, d . h . die Geschäfte in Opposition mit der

Mehrheit der Vertretung zu führen . Nicht geringe
Heiterkeit rief übrigens das kurz zuvor vom Reichs¬
kanzler Fürsten Bismarck abgelegte Geständniß her¬
vor, daß er , soweit seine Erinnerung reicht , amt¬

lich nie die Unwahrheit gesprochen habe . Äußer -

amtlich hätte er sich also einer solchen Schwäche
schuldig gemacht . Jndeß ist daran zu erinnern ,
daß er an amtlicher Stelle die politische Heuchelei
für erlaubt erklärt hat , und Heuchelei wird doch
Niemand für etwas anderes halten , als für eine

Abirrung vom Wege der Wahrheit , die Art und

Weise, wie Fürst Bismarck bei dieser Gelegenheit
wieder Hrn . Aegidi und seine übrigen Preßagen -

ten sammt den aus dem Reptiliensond sudventionir -
ten officwsen Organen verläugnete , kentck man aus
älterer Erfahrung . Und doch ist es ein ziemlich
öffentliches Geheimniß , daß der Reichskanzler einen

großen Theil seiner Zeit gerade der Presse widmet ,
und das nicht erst feit geftetn . Sehr lehrreich für
die Beurtheilung seiner inneren Natur waren die

Ansichten, welche er über das Verhältniß seiner Be¬
amten zu ihrem Chef eutwickelte. Danach sind die
von dem Reichskanzler resp . von dem auswärtigen
Minister ressortirenden Beamten nicht viel mehr als
die Privatsecretäre ihres Chefs , da dieser sie ohne
weiteres entlassen kann , wenn er das aus irgend
einem Grunde will . Für Männer von Charakter
bittet also diese Carriere wenig Verlockendes , und
ob das öffentliche Interesse durch eine so harte
Unterordnung nicht leiden wird , ist sehr ernstlich in

Frage zu ziehen . Im klebrigen fecundirte nur Graf
Bethusy dem Fürsten Bismarck , während Herr
Windthorst mit seinem klaren Verstände und
seiner ungewöhnlichen Schlagfertigkeit die Haupt -

argumeate des Letzteren zu Nichte machte . (K . V . Z .)

AvSlsud .
Wien , 27 . März . Das Herrenhaus nahm heute

den Gesetzentwurf über Einführung directer Reichs¬
rathswahlen en bloc in zweiter und dritter Lesung
mit einer Majorität von 18 Stimmen über die noth -
wendige Zwerdritttelmehrheit an ; deßgleichen den
Gesetzentwurf über die Reichsrathswahlordnung nebst
dem Anhang zu derselben en bloc in dritter Lesung .

Pest , 26 . März . Die Hauptpunkte des Gesetz¬
entwurfs über die ungarische Escvmptebank sind :
Die Escomptebank kann bis zur Höhe des Stamm -
capitals au porteur a yista und auf mindestens
50 Gulden lautende verzinsliche , jedoch durch Wech¬
sel, Werthpapiere , Baargeld oder Metall gedeckte
Kassenanweisungen emittrren , welche bei zu bestim¬
menden Staatskassen in Baargeld umgewechselt
werden . Der Staat legt die jeweiligen Ueberschüffe
an Staatsgeldern fruchtbringend bei der Escompte -
bank gegen in die Staatskasse zu deponirende volle
Deckung an . Die künftig den Geldinstituten zu er-
thuienden Rechte und Begünstigungen werden auch
der Esconiptebank zugesichert . Außerdem enthält
der Entwurf einige dem Institute große Vortheile
in processualen Angelegenheiten sichernde Punkte .

Bern , 27 . März . Nach llstündiger Debatte ge¬
nehmigte der große Rath von Bern mit 162 gegen
15 Summen das Vorgehen des Regierungsrathes
in der Bischossangelegenheit und schritt über die
eingelaufenen Proteste zur Tagesordnung .

Pari - , 25 . März . Marschall Bazaine , heißt es ,
hat sich geweigert , General Cissey

' s Anerbieten , ihn
gegen Ertheilunz seines Ehrenwortes in Freiheit
zu setzen , - anzunehmen . Es ist eine Freisprechung
gewiß . Zum Schluffe eine Anekdote von Herrn
Thiers : Der Hekzog von Aumale hat neulich Hrn .
Thiers einen Besuch abgestattet , um ihn zu bitten ,
daß er bei seiner , des Herzogs , bevorstehender Auf¬
nahme in die Akademie mit Herr » Guizot Pathen -

stelle vertreten wolle ; er lege , sagte der Herzog ,
besonderen Werth darauf , bei dieser Gelegenheit die
beiden ältesten Minister seines Vaters an seiner
Seite zu sehen. Zu dieser letzten Bemerkung , er¬
zählt die „Gazette de France "

, schnitt der Präsi¬
dent ein Gesicht ; denn er liebt es nicht , sich mit
dem mehr als zehn Jahre älteren Guizot auf eine
Altersstufe gestellt zu sehen. Dann klagte er in ge¬
wohnter Weise über seine Regierungsplagen in dem

„ Poenitenzhause " und fuhr , zu einem anwesenden
Mitglied ? der Nationalversammlung gewendet , fort :

„ Stellen Sie sich vor , mein akademischer Palmen¬
frack, den ich in der letzten Zeit schon lange nicht
angelegt habe , ist in meinem Schrank von den
Würmern zerfressen worden . Jetzt werde ich mir
nothwendig für die Aufnahme des Herzogs von
Aumale müssen einen neuen machen lassen . Solch
ein Frack kostet aber 600 Francs und 600 Francs
ist viel Geld für einen kleinen Bourgeois ! "

Versailles , 26 . März . Die Nationalversamm¬
lung hat in ihrer heutigen Sitzung einen Gesetzent¬
wurf angenommen , durch welchen sie ihre Geneh¬
migung zu zwei mit Deutschland abgeschlossenen
Demarcationsverträgen ausspricht . — DieBerathung
über die Organisation der Lyoner Gemeindever¬
tretung wurde auf Montag anberaumt .

London , 25 . März . Gestern Abend hielt Sir H .
Rawlinfon vor der königl . geographischen Gesell¬
schaft seine mit Spannung erwartete Vorlesung über
den russischen ' Feldzug gegen Khiwa und das gegen¬
seitige Verhältniß Englands und Rußlands in Cen¬

tralasien . Die Versammlung war eine ungewöhn¬
lich zahlreiche , auch der Prinz von Wales war er¬
schienen. Sir Henry blieb im Wesentlichen bei sei¬
nen früheren Ansichten stehen. Er leitete seinen Vor¬
trag mit einer kurzen historischen Skizze der Ent¬
wicklung Khiwas und dessen Umgebung ein , ent¬
wickelte dann in ausführlicherer Weife ein drastisches
Bild der geographischen Lage und besprach nament¬
lich die Möglichkeit der Verbindung zwischen Aral¬
see und Kaspischem Meer und die Herstellung des
alten Oxusbettes . Nach Angaben russischer Geo¬
graphen schilderte er dieses für Rußland höchst wün -
schenswerthe Werk als beinahe eine Unmöglichkeit .
Zur Besprechung der kürzlich veröffentlichten amt¬
lichen Schriftstücke über Centralasien übergehend hob
er hervor , wie sehr die Occupirung von Krasno -
wodsk im Jahre 1869 den Schah von Persien be¬
unruhigt habe , und constatirte zugleich die Grenz¬
verletzung khiwanischen Gebiets , welche sie bildete .
Mit Hilfe einer Karte verfolgte er weiter die Ent¬
wicklung russischer Ausbreitung am östlichen Ufer
des Aralsees und erklärte deren strategische Bedeu¬
tung . Er betonte die strategische Wichtigkeit der
Stadt Mero auf geradem Wege von Tschikislar
nach Herat . Längs dieses Weges liegen unter dem
Gedirgsabhange fruchtbare Ebenen , so daß für eine
auf dem Marsch befindliche Armee Mangel an Le¬
bensunterhalt nicht zu befürchten ist. Sollte Ruß¬
land nach Vollendung der Expedition gegen Khiwa
Tschikislar in seinem Besitz behalten , so müßte dies
unfehlbar eine beständige Drohung gegen Khorasan
bilden und eben so gegen Herat , wohin , wie eben
dargethan , ein leicht zu benutzender Weg führt . Sir
Henry Drückte sich über den Erfolg der russischen
Expedition etwas skeptisch aus , wenigstens was die
Erfüllung der strategischen Plane betrifft . An einer
schließlichen Unterwerfung sei nicht zu zweifeln , al¬
lein die Theilung der Expedition in kleine Colon -
nen sei kaum zweckmäßig. Bei Concentrirung müß¬
ten sich Mißstände Herausstellen . Einen Gewinn für
Rußland aus dem Feldzuge hält Sir H . Rawlm -

son für fraglich . Khiwa liegt allerdings inmitten
fruchtbarer Flächen , allein die Bevölkerung reicht
zur Bebauung nicht aus . Zwei Wege stehen Ruß¬
land offen . Es lönne Khiwa einvrrleiben ; allein
dadurch lade cs sich eine Last auf , die dem Gewinn
an Gebiet und den Mühen der Regierung nicht ent¬
spreche. Oder es könne einfach zurückweichen, und
dann opfere es sein Ansehen . Es gebe allerdings
einen dntten Weg , von diesem aber glaubt Redner
ganz und gar nicht, daß Rußland ihn einschlagen
werde . Es könne sich mit Khiwa gütlich verstän¬
digen , was ihm großen Gewinn bringen müßte ,
denn unter russischen Führern ließe sich in Khiwa
eine Reiterarmee von 50,000 Mann Herstellen, die
ihres Gleichen suchen sollte und die für Rußland

einen willkommenen und nützlichen Alliirten bilden
würde . Doch warnte Rawlinson die Russen davor ,
sich auf eine feindliche Nebenbuhlerschaft mit Eng¬
land einzulaffen . Es sei in Asien Raum für beide
Mächte ; sie könnten friedlich neben einander leben .
Sollte Rußland sich feindlich zeigen , so würde Eng¬
land ihm wohl widerstehen kö nnen , denn es stehe in
Asien stärker da als jede andere Macht , und könne
jeden Angriff abwehren , er möge kommen, woher er
wolle .

London , 26 . März . Graf Bernstorff ist heute
Abend 7 Uhr verschieden.

London , 26 . März . Im Unterhause griff Dis
'
raeli

von neuem die Regierung an und beantragte die

Verwerfung der Bill Morgan , wonach den Dissi¬
denten die feierliche Beerdigung auf den Kirchhöfen
der Anglikaner gestattet sein soll . Die Bill wurde
indeß angenommen . — Die spanische Regierung
richtete , wre aus sicherer Quelle verlautet , an Eng¬
land die erneuerte Aufforderung , die spanische Repu¬
blik anzuerkennen . Lord Granville hat die Aner¬

kennung jedoch verweigert , weil noch eine regel¬
mäßige Organisation fehle , welche den Verkehr mit
dem Auslande ermöglichte .

London , 27 . März . Dem Banquet beim Lord¬

mayor wohnten außer Gladstone 200 Provincial -

mayors , Minister , Gesandte und Parlamentsmit¬
glieder bei . Gladstone sagte in einer Rede : Das

Ministerium tst gefallen und hat sich wieder er¬

hoben . Obwohl wir mit dem Projeel , Irland eine
Nativnaluniversität zu geben , scheiterten , wird doch
die Geschichte die Unzerstörbarkeit des Princips die¬

ser Universität darthun .
Madrid , 26 . März . Der Imperial sagt , Don

Carlos habe zu Gunsten seines (zweijährigen ) Soh¬
nes , unter der Regentschaft seines Bruders Alfons ,
abgedankt . Cabrera soll sich nunmehr den Carlisten
wieder anschließen wollen und die Leitung der Kriegs¬
operationen übernehmen . — In der Provinz Cace -

res haben sich die Bewohner der Dörfer erhoben
und verlangen die Gütereintheilung . — Bewaffnete
Carlisten sind auf französischem Gebiete in das Haus
eines Bürgermeisters eingedrungen und haben zwei
carlistische Flüchtlinge aus demselben geholt .

Bukarest , 26 . März . Die Deputirtenkammer vo-
tirte mit 52 gegen 23 Stimmen für die Aufnahme
einer provisorischen , durch den Verkauf von Staats¬

gütern zu deckenden Anleihe von 1072 Millionen
Francs .

Coustantinopel , 26 . März . Einer Nachricht der

„Turquie " zufolge hat der Großvezier eine nach¬
drückliche Note an die serbische Regierung wegen
des von Serbien rückständigen Jahrestribut

's ge¬
richtet .

Coustantinopel , 26 . März . Die Regierung hat
heute mit der kaiserlichen und der Creditbank ein

Anlehen von 50 Millionen zum Emissionscours von
60 und verzinslich mit 5 pCt . abgeschlossen.

Gibraltar , 22 . März . Der französische Minister¬
resident in Tangar geht morgen nach Marokko , um
mit dem dortigen Sultan Unterredung zu halten .
Der englische Gesandte wird sich ebenfalls nach Ma¬
rokko begeben .

Port Said , 27 . März . Die hier und in Suez
befindlichen Dampfer , die den Canal passiren wollen ,
müssen liegen bleiben , weil der italienische Dampfer
Andia im Canal auf Grund gerathen ist.

Washington , 27 . März . Der frühere Senator
Catt ist zum Finanzagenten ernannt mit dem Auf¬
träge , Europa zu besuchen, mit Bezug auf die letzte
amerikanische Anleihe . Der Senat hat sich endgül¬
tig vertagt .

Literarisches .
„P . Lacordaire ' s Leben undWirken " . Freiburg ,

Herder 1873 .
Unter diesem Titel bietet uns M . Bleibtreu ( auf248S .)

in einer trefflichen Lebcnsgeschichte von Frankreichs hochge¬
feiertem Kanzelredner das erhebende Borbild eines bis zum
Tode Gott , der Kirche , dem Vaterland und sich selbst treuen

Ehrenmannes . Der Raum des Blattes erlaubt incht , uns

näher über den Inhalt dieser ausgezeichneten Biographie zu
verbreiten ; wir haben sie gelesen und können die ebenso an¬

genehme als bildende Lectüre derselben Jedermann mit bestem
Gewissen empfehlen . In unserer wegen der Versumpfung
der Charaktere für alle Zeiten berüchtigten Zeit ist ein
Rückblick auf den durch Gelehrsamkeit und Frömmigkeit gleich -

hervorragenden Dominikanermönch sehr erhebend .
Die äußere Ausstattung dieses gehaltvollen Buches ist der¬

jenigen der anderen Erzeugnisse des Herder 'scheu Verlages
entsprechend ; sie läßt nicht das Geringste zu wünschen übrig .

Auch der Preis ermöglicht eine sehr große Verbreitung ,
die wir dieser Biographie hiermit wünschen .

B r i e f k a st e n .
C . W . Besten , herzlichsten Dank für Ihr freundliches An¬

erbieten ; Ihre Einsendungeu werden uns stets sehr willkom¬
men sein , wcnn ' s auch jetzt wieder ordentlich geht .

Redigirt unter Verantwortlichkeit v. Dr . Ferd . Bissing .



693 fl. 3 kr.

91 fl . 31 kr.

508 fl . 14 kr.

82 fl . 30 kr .

269 fl . 18 kr.

22 fl . 44 kr.

98 fl . 31 kr .

Karlsruhe und Strümpselbronn . 3 .3.

Kmrbeitkil-NttBW.
Nachstehende Arbeiten zur Erbauung

einer neuen Capelle nach Friedrichs¬
dorf , Filiale von Strümpfelbronn ,
Bezirksamts Eberbach, sollen zur Aus¬
führung in Accord vergeben werden, und
zwar :
Maurerarbeit ohne Stel- im Anschlag zu

kung des Materials 2230 fl . 17 kr .
Steinhauerarbeit ohne

Stellung des Mate¬
rials .

Zimmerarbeit ohne Stel¬
lung des Materials

Schreinerarbeit mitStel¬
lung des Materials

Glaferarbeit mit Stel¬
lung des Materials

SchlosserarbeitmitStel-
lung des Materials

Blechnerarbeit mit Stel¬
lung des Materials

Tüncherarbeit mit Stel¬
lung des Materials

Schieferdeckerarbeit mit
Stellung desMaterials 476 fl . 39 kr .

Summa 4472 fl . 47 kr.
Zur Uebernahme lusttragende Hand¬

werker werden eingeladen , ihre , nach
Procenten der Kostenberechnung ausge¬
drückten Angebote, unter Anschluß von
Zeugnissen über Befähigung , Leumund
und Vermögen , schriftlich , versiegelt
und mit Aufschrift versehenbis spätestens
den 31 . März d . I . , Nachmittags
3 Uhr , bei katholischer Stiftungscom¬
mission fürFriedrichsdorf inStrüm -
pfelbronn portofrei einzueichen.

Die Pläne , Kostenberechnungen und
Bedingungen sind unterdessen ebenda -
sebst zur Einsicht aufgelegt.

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet.

Karlsruhe und Strümpselbronn, den
18 . März 1873 .

Erzbischöfl . Katholische
Bauamt. Stiftungscommission .

Agenten - Gesuch.
Eine solide Bieh -Versichernngs -Gesell -

schaft stellt in allen Orten Badens gegen
hohe Provision tüchtige Agenten an . Offerten
richte man franco an H e r m . B a u e r , Frank¬
furt a . M ., Brönnerstraße 8a. 3 .2

„Wt'iflt Lebens-Essenz"
als das reellste und selbst bei den hartnäckigsten Fällen von Magenleiden bewährteste Magen-

Elixir allseitig anerkannt ,
versendet in Flaschen zu 36 kr. , bei 12 Flaschen z« 30 kr. allein ächt gegen Nachnahme die

Schraderstche Apotheke zu Munderkingen (Württemberg) .
Dieses ausgezeichnete Magenmittel, welches sich selbst bei den schwierigsten und oft Jahre

lange dauernden Fällen von Magenleiden jeder Art so außerordentlich und so glänzend be-
währt und eben durch diese großartige Wirksamkeit so rasch eingeführt hat, kann allen denen,
die an Magenbeschwerden irgend einer Art , Magenkrampfe» , Appetitlosigkeit , schlechter
Verdauung , «»regelmäßigem Stuhlgang , Hämorrhoiden , Blähungen rc. rc . leiden , nicht
warm und eindringlich genug empfohlen werden . Täglich laufen Nachbestellungen ein , die
dankbar die ausgezeichnete Wirkung „ der weißen Lebens- Essenz " anerkennen , und jedem
Krankeu einen Versuch damit auf 's angelegentlichste empfehlen . — Niederlagen in den meisten
Apotheken.

Zum Beweise einige Zeugnisse aus der neueren Zeit : 2 .2. - - - - - - ‘ Ew . Wohlgeboren
sandten mir Ende April 2 Fläschchen Ihrer
„ weißen Lebensessenz" . Da es mir gute Dienste
leistet , so ersuche ich Sie , da auch noch eine
Frau meiner Pfarrei eine Bestellung gemacht
hat, von dem gleichen Mittel wieder 4 Fläsch¬
chen gef. zuzuienden .

Hochachtungsvoll
S t e i n b e r g , O . -A . Laupheim .

Pfarrer Hillenbrand .

An die Schrader' sche Apotheke Munderkingen !
Ich habe von den 2 mir übersandten Fläsch¬

chen weiße Lebensessenz je eines einem Magen¬
leidenden gegeben , das eine so günstige Wir¬
kung hervorgebracht , daß ein wiederholterGe¬
brauch die Hoffnung entweder auf gänzlicheHe¬
bung des Nebels oder wenigstens auf bedeu¬
tende Linderung gibt . Ich ersuche Sie demzu¬
folge , mir ein Kistchen mit 12 Fläschchen zu
schicken. Hochachtungsvoll

_ Erath , Dccan .
Die 2 Fläschlein „ weiße Lebensessenz" haben

mir sehr gute Dienste gethan , indem ich eine
große Erleichterung in den Verdauungswerk¬
zeugen verspüre . Ich ersuche deßhalb , mir
wieder 6 Fläschchen zu senden.

R e x i n g e n . Pfarrer Mohn .

Wohllöl . Apotheke!
Senden Sic mir gegen Nachnahme wieder

3 Fläschchen weiße LebenSessenz , die letzten 3
haben bei dem Kranken sehr gut gewirkt.

Obereschach .
Pfarrer Hummel.

Bei Bestellungen von mindestens 2 Dutzend zu 27 kr.
Agenten werden überall gegen hohe Provision gesucht .

Die

Frankfurter Zeitung
(Auflage 15,000 Exemplare )

hat unter allen Frankfurter Blättern die größte Verbreitung . Sie ist
daher zu Inseraten ganz besonders geeignet .

Die Petitzeile wird mit 9 kr . oder 2 1/3 Sgr . berechnet . Die
Annahme der Inserate erfolgt (außer bei den bekannten Annoucen-
Agenturen) bei der

. Expedition -er Frankfurter Zeitung ,
Eschenheimer Gaffe 31

in Frankfurt am Main .
Der Abonnementspreis beträgt pro Quartal : In Frankfurt

fl. 3 . 45 kr. , in Preußen fl . 4. 4 kr. oder 2 Thlr . 10 Sgr . ; im
deutschen Reiche (excl. Preußen) , Elsaß und Deutsch - L-oth -
ringen , Luxemburg , der Schweiz und Oesterreich fl. 3 . 20 kr.
oder 1 Thlr . 27 '/z Sgr.

Man abonnirt bei allen Postämtern .

8
Stelle- Gesuch .
Für eine Tochter aus guter Familie

sucht man eine Stelle als Erzieherin
in einer katholischen Familie . Dieselbe
ertheilt Unterricht im Deutschen , Fran¬
zösischen und Musik und hat die besten
Zeugniffe über ihre Leistungen aufzu¬
weisen . Gefällige Offerten beliebe man
an die Redaction einzusenden , welche
auch weitere Auskunft zu ertheilen im
Stande ist.

Verloosungen .
Mailand , 16 . März . (10- Frs .-Loose

1866 .) Bei der heute stattgehabtcn Ziehung
fielen auf Nr. 40 der Serie 6984 50,000Frs .
Nr . 98 S . 683 1000 Frs . Nr . 3 S . 6859
500 Frs . Nr . 33 S . 3968 , Nr . 76 S . 3968,
Nr. 97 S . 5267 , Nr . 20 S . 6359 , Nr . 48
6859 je 100 Frs . Die Zahlung erfolgt am
15 . Juni .

Gr . Hoftheater fn Karlsruhe .
Freitag 28 . März. Erstes Quartal .

44 . Abonnements - Vorstellung . Don¬
na Diana . Lustspiel in fünf Akten

nach Moreto von West . Anfang halb
7 Uhr.

Geburten.
21 . März . Friedrich Julius , Vater Gustav

Scherer , Secretär.
21 . „ Clara , Vater Emanuel Dreyfuß ,

Kaufmann.
22 . - „ Emil Gustav , Vater Nicolaus Hei¬

lig, Schlosser.
22 . „ Wilhelm Ludwig und Auguste Ma¬

rie (Zwillinge), Vater Adolf Kiefer ,
Friseur .

22 . „ Marie Frieda , Vater Max Gart -
ner , Schneider .

Wertheim. 2 .2.
Holz - Versteigerung im
Fürstl. Löwensteinischen

Revier Rosenberg .
Am Mittwoch , den 2 . April l . J .,
Vormittags 10 Uhr anfangend ,
versteigert die Unterzeichnete Forstbe¬
hörde im Gasthaus der Wittwe
Schweizer zuRosenberg aus den
Wald - Abtheilungen : Windig , Bannholz
und Seegrund bezeichneten Reviers :

20 Eichen - Abschnitte,vorzugsweisezu '
Holländer - und besseren Schnitt¬
holz geeignet ,

448 Stere Buchen - Scheit I. und II.
Classe , dann Prügelholz

295 Stere Eichen - Scheit I . Classe , dann ,
gemischt Scheit- und Prügelholz/

1500 Gebund Eichen - Wellen,
139 Stere Birken- , Aspen- u . gemischt

Scheit und Prügelholz, sowie
4825 Gebund gemischte Wellen ; dann
am Donnerstag , den 3 . April ,
Vormittags 9 */ü Uhr beginnend ,
in der Fortsetzung dieser Strichs
Verhandlung imGasthaus zuHo-
henstadt , aus der Abtheilung
Helmsheim bezeichneten Reviers :
• 70 Stück Fichten- Abschnitte ,

58 Stere Buchen- Scheit I . und II.
Classe , dann Prügelholz,

19 Stere diverse Scheit - und Prü¬
gelhölzer, sowie,

2500 Gebund gemischte Wellen,
wozu Steigerer mit dem Anfügen ein¬
geladen werden, daß der Fürstl. Revier¬
förster zu Bronnacker diese Hölzer auf
Verlangen vor der Versteigerung in
Augenschein vorzeigen lassen wird.

Wertheim , den 23 . März 1873 .
Das fürstliche Forstamt .

Einwächter , Forstrath .

Eheschließungen.
25 . März . Anton Schick von Oos, Wagenrevi -

dcnt in Maxau, mit Gertrud Becker
von Bruchhausen .

25 . „ Friedrich Wächter von Rastatt, Han¬
delsmann in Heidelberg , mit Elisa¬
beth Walter von Bruchsal .

Todesfälle .
22 . März. Sophie , Vater Feldwebel Fröhlich .

1 M . 1 T.
22. „ Heinrich Kull , Schuhmachermeister ,

ein Ehemann. 70 I .
23 . „ Johann Langenbacher , großh . Ober-

rcchnungsrath, ein Ehemann . 65 I .
23 . „ Leopold , Vater Kaufmann Bamber-

ger . 11 Stunden.
24 . „ Emil, Vater Schreiner Keller . 15 T.
24 . „ Wilhelmine , Vater Schuhmacher

Weiß . 1 I . 22 T.
24 . „ Gottlieb Lorenz . Schuhmacher , em

Ehemann. 72 I .
25 . „ Gustav Weniger , Kaufmann, ledig .

44 I .
25 . „ Luise Wilhelmine , Vater Zimmer¬

mann Rößler. 3 M. 29 T.
26 . „ Friedrich , Vater Mechaniker Klein¬

heins. 10 M. 13 T.
26 . „ Lauis Volk, Werkführer , ledig . 311 .

mm-
tat ffocfepapiM«. Frankfurt , bm, 27 . März .
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